
Vulgatakonkordanzen als Hiltsmittel e1ım Übersetzen
lateinischer Luthertexte
Von Michael eyer

„Daß für Luther zeitlebens die Vulgata die Schriftform Wäal, der M C113
unmittelbares, selbstverständliches Verhältnis hatte, un! nıcht etwa das N1g1-
nal der eine der wechselnden Fassungen se1iner eigenen Übersetzung, 1st be
kannt«, schrieb Wilhelm Su($ 1m Jahre 1932 ET berief sich dabei auft Eberhard
Nestle, der wiederum 1 Vorwort seiner griechisch/lateinischen Ausgabe des
Neuen Testaments VOoNn 906 un Johann Albrecht Bengel als Zeugen dafür
angeführt hatte, dafß Luther zuweilen » Vulgata vel ut Vulgata« übersetzt habe
So verband Nestle seine zweisprachige Ausgabe mi1t der Ermunterung » Protes-
tantes mone0«]J,? den lateinischen Tlext nicht L1LLUI mi1t dem griechischen, SOI-

ern auch mı1t der deutschen Übersetzung Luthers vergleichen, Einflüsse
der Vulgata auf Luther un:! durch ih: auftf moderne Übersetzungen wahrnehmen

können.?
Flof(ß Luthers umtassende Kenntnis der Vulgata* 1n se1ine deutsche Bibelüber-

SCtIZUNg ein,> stromte S1€e geradezu 1n se1n lateinisches Werk Denn » ]_n

Wilhelm SUß [Jas Problem der lateinischen Bibelsprache. Historische Vierteljahrsschrift:
Zeitschriftt für Geschichtswissenschaft und lateinische ologie des Mittelalter 1932),
2 vgl Heinrich BORNKAMM: Martın Luther 1ın der se1INeEeSs Lebens: das Jahrzehnt ZW1-
schen dem Wormser und dem Augsburger Reichstag/ hrsg. VO  } Karın Bornkamm. GO 1979,
SEf
ZGültigkeit dieser Mahnung vgl eıiıte
Vgl NOVUM 1TESTAMENTUM: Graece et Latine/Vulgatakonkordanzen als Hilfsmittel beim Übersetzen  lateinischer Luthertexte  Von Michael Beyer  »f)aß für Luther zeitlebens die Vulgata die Schriftform war, zu der er ein  unmittelbares, selbstverständliches Verhältnis hatte, und nicht etwa das Origi-  nal oder eine der wechselnden Fassungen seiner eigenen Übersetzung, ist be-  kannt«, schrieb Wilhelm Süß im Jahre 1932.! Er berief sich dabei auf Eberhard  Nestle, der wiederum im Vorwort seiner griechisch/lateinischen Ausgabe des  Neuen Testaments von 1906 und 1912 Johann Albrecht Bengel als Zeugen dafür  angeführt hatte, daß Luther zuweilen »e Vulgata vel ut Vulgata« übersetzt habe.  So verband Nestle seine zweisprachige Ausgabe mit der Ermunterung (»Protes-  tantes moneo«)J,2 den lateinischen Text nicht nur mit dem griechischen, son-  dern auch mit der deutschen Übersetzung Luthers zu vergleichen, um Einflüsse  der Vulgata auf Luther und durch ihn auf moderne Übersetzungen wahrnehmen  zu können.?  Floß Luthers umfassende Kenntnis der Vulgata* in seine deutsche Bibelüber-  setzung ein,® so strömte sie geradezu in sein lateinisches Werk. Denn »in  36  Wilhelm Süß: Das Problem der lateinischen Bibelsprache. Historische Vierteljahrsschrift:  Zeitschrift für Geschichtswissenschaft und lateinische Philologie des Mittelalter 27 (1932),  22; vgl. Heinrich BornkaMmm: Martin Luther in der Mitte seines Lebens: das Jahrzehnt zwi-  schen dem Wormser und dem Augsburger Reichstag/ hrsg. von Karin Bornkamm. GÖ 1979,  safı  Zur Gültigkeit dieser Mahnung vgl. unten Seite 66f.  Vgl. NovuMm TESTAMENTUM: Graece et Latine/ ... hrsg. von Eberhard Nestle. Neubearb. von  Erwin Nestle und Kurt Aland. 27.-36. Tsd. der 22. Aufl. LO 1963/1969, X (der 2. Zählung]); siehe  aber auch E[berhard] NzsTLE: Luther und die Vulgata. Preußische Jahrbücher 90 (1897), 518f,  wo er das andere Extrem, nämlich die Herleitung der gesamten Lutherbibel aus der Vulgata,  abweist.  Vgl. Hans Vorz: Einleitung. In: D. Martin Luther: Die gantze Heilige Schrifft Deudsch.  Wittenberg 1545/ hrsg. von Hans Volz unter Mitarbeit von Heinz Blanke. Textredaktion:  Friedrich Kur. 3 Bde. M 1972 (und Nachdrucke), 42*. 52*. 62*f. 126*; zur Verwendung  zeitgenössischer lateinischer Übersetzungen der Bibel vgl. ebd, 127*.  Vgl. Süß: AaO, 22f, ua. auch zur Rückkehr zum Vulgatatext während der späteren Revisionen.  — Wilhelm DeLLE: Luthers Septemberbibel und seine deutschen Zitate aus dem Neuen Testa-  59hrsg. VOIl Eberhard Nestle. Neubearb. Von

Erwın Nestle und urt Aland 27.-36 Tsd der Aufl 963/19069, (der ählung]; siehe
ber uch Elberhard| NESTLE: Luther und die Vulgata. Preußische Jahrbücher Y 1897]), I81,

das andere Extrem, namlich die Herleitung dermLutherbibe aus der Vulgata,
abweist.
Vgl Hans VOLZ: Einleitung. artın Luther: Die gantze Heilige Schrifft Deudsch.
Wittenberg 1545 hrsg. VOIl Hans olz unter Mitarbeit VO  w Heınz Blanke. Textredaktion:
Friedrich Kur Bde 1972 (und Nachdrucke], 43 52 62*f£ 126”; ZUTr Verwendung
zeitgenössischer lateinischer Übersetzungen der Bibel vgl ebd, 12/
Vgl Suß AaQ, f, uch ZUrT Rückkehr ZU Vulgatatext während der spateren Revisıonen.

Wilhelm DELLE: Luthers Septemberbibel und seine deutschen Zıtate 4US dem Neuen esta-
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Predigten, Gelegenheitsschriften, Briefen, Dısputationen un exegetischen
Schriftften findet sich eine unendliche enge VOILl Citaten, welche wörtlich der
nahezu wörtlich ach der Vulgata gegeben worden sSind«.®© Damıit nıiıcht
Luther leistete se1it seıiner ersten biblischen Vorlesung, den »[J)ictata
Psalterium« VO  w bis 5y eiıne dem humanistischen Wissenschaftsideal
entsprechende textkritische Arbeit lateinischen Psalter? un setfzte diese
Tätigkeit 1mM Laufe der ahre bis ZUT Revısıon fast der Vulgata fort.8
Schließlich sSE1 auf den Bericht des Johannes Mathesius verwlesen, wonach
Luther 1ın den Sıtzungen der Wittenberger Bibelrevisionskommission 540
neben der deutschen un: hebräischen auch die lateinische Bibel benutzte,
waährend Philipp Melanchthon für das Griechische und Vaspar Cruciger für das
Hebräische zuständig Außerdem vermerkte Mathesius, da{ß Johannes
Bugenhagen ebentalls mıiıt elıner lateinischen Bibel ausgerustet Wal und S1E. sechr
gut kannte.?

Dıiese Hınweilse mögen ausreichen, die rage aufzuwerftfen, ob nicht die
Vulgata, VOI allem aber Vulgatakonkordanzen als Hilfsmittel e1m Übersetzen
VO  . Luthers lateinischen Schriften heranzuziehen waren. Das gilt auch, ach-
dem Johannes Schilling 1m »Lutherjahrbuch« eiIn dem Stand der Erforschung
VO  . Luthers Latinıtat entsprechendes, imponierend breites Instrumentarıum

Einführungen, Wörterbüchern un:! welıteren Hiltsmitteln vorgestellt un:
kommentiert hat.19 Denn abgesehen davon, da{ß auft diesem Gebiet »nahezu

ment bis Lu) 1022 »Geglaubt hatte ich auch, ıne VOIN ahr ahr tortschreitende
Ausschaltung der Vulgata als Grundtext, dagegen ıne stark zunehmende Benutzung des
griechischen rtextes und uch dadurch ıne sichtliche Annäherung der /ıtate der spateren
re die Septemberbibe finden ber auch 1es$ trifft bei weıtem nicht iın dem Ma(ße Z
Ww1e anzunehmen bereit ist. Wohl 1st die Einwirkung des Erasmus-Testamentes tellen:
we1lse schon sehr früh verspuren: ber Sanz ausgeschaltet worden ist der inftlu{(ß der
Vulgata doch nlıe, nicht einmal ın der Adventspostille, Ja, ın eın paai Stellen ist 10) 1n der
Septemberbibel noch spure ‚« dazu die Beispiele ebd,
Friedrich (GGRUNDT: Luthers Verhältnis ZU1 Vulgata. Zeitschrift für kirchliche Wissenschaft und
kirchliches Leben (1 889]),
Vgl Gerhard EBELING: Luthers Psalterdruck VO TE 13 (195 3) In ders Lutherstudien.

19071, 69-I L, bes 98-109; Hans OLZ: Luthers Arbeit lateinischen Psalter. ARG
48 ( J Helmar JUNGHANS: Der JjJunge Luther und die Humanısten. Weımar; C) 984,
194 196

SI 1-804; vgl olz Luthers Arbeit 553 Junghans: AaO, 196
Nach olz Einleitung, 105

Johannes SCHILLING: Latinistische Hilsmittel ZU Lutherstudium. LujJ 55 ( 988]), 3-1O1.



alles och [UN« ist. besteht e1in großes, auch durch die Vielzahl VO  w Hilts
mitteln nicht auszugleichendes Defizit: »Keılınes der großen LICUCICI) Wörterbü-
cher i1st e1n als solches geplantes Hiltsmittel ZUuU Lutherstudium der basiert
auf einer ausreichenden Grundlage VO  w Quellen des Spätmittelalters un! der
frühen euzeılt.« Zudem exıistlert eın lateinisches Lutherglossar.!? ESs ware
VEIMESSCIL, wollte 111a das VO  w Schilling beklagte Defizit lediglich durch den
1Nwels auf e1iINn weılteres Hilfsmittel auffüllen. Genausowen1g aber ist die
vielberutfene Gründung VO  a Luthers Theologie 1n der Heiligen Schrift 1ZN0
HeIch. - WeNn arum geht, die Bibel selbst ber Konkordanzen als Hilfsmit-
tel für das Lutherstudium Nutfzen Wenn CS richtig 1st, W as Wiltfried Barner
AB »wirkungsgeschichtlichen Argument« bemerkt, da{fß nämlich derjenige,
der »„»Sonette des Andreas Gryphius der och ‚Berlin Alexanderplatz: inter-
pretieren sich vornımmt, oder auch ‚»Faust: und Lyrik der Romantiker,
Entscheidendes verfehle| hne das Wahrnehmen biblischer Voraussetzun-
gen«, ann MuUu gerade der Übersetzer, der Ja das Interpretieren möglichst
vermeiden will, auch WEeCNN ß ihm n1ıe wird Sanz entgehen können, auf indirekte
/Zıtate und Anspielungen 1n seinem lext lauschen, mi1t ihrer Hilfe eiıner
verantwortbaren Übersetzung gelangen.

F1n ext mi1t besonders vielen direkten un! indirekten Bibelzitaten SOWI1e
deutlichen un! vermutlichen Anspielungen liegt mi1t Luthers »Sermo de dupli
C1 iustitla« VOIL, der I8 entstand und 19 gedruckt wurde.15s Anhand einer
Jängeren Passage VO Anfang des Sermons soll zunaäachst das Ergebnis derArbeit
mit Vulgatakonkordanzen illustriert werden. DIie sich daran anschließende
Erläuterung 111 Zuhiltenahme weıterer Beispiele aus diesem Sermon
zeigen, die Benutzung VO  } Vulgatakonkordanzen als Hiltsmittel neben
anderen C AB verhelfen kann,

bisher nicht der HÜr 1n manchen lateinischen un: deutschen Lutheraus-
gaben nachgewiesene Bibelstellen der Anspielungen erkennen un! sSOomıLit

Ebd 55
Ebd, 8of

13 Vgl z B oachim ROGGE!: Luther als Ausleger der Heiligen chrift eın Beıtrag ZU roblem
zwischen Verstehen und Übersetzen. In ott über alle ınge egegnungen miıt Martın Luther

98 3/ hrsg. VO:  - Helmut Zeddies und Rolf-Dieter Günther. 984, 45 SO
ılirıe: BARNER: »Wıe aus einem (JUSSE«! Bibelübersetzung eın literarisches Problem?
Deutsche Akademie für Sprache und Dichtung: ahrbuch (1 98 \ gedruc. 1984|| Lig. 2,

I5 Vgl StA L, 219; 2, I43{f.
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A Bedeutungsklärung einzelner Worter der Jlextpassagen beizutragen, WAas

sich wiederum auch auf eine gewI1sse Freiheit e1ım Übersetzen auszuwirken
VCIMMNAS;

z A kritischen Umgang mi1t bereits nachgewiesenen Bibelstellen beizu-
tragen, insbesondere auch mıiıt den deutschen Übersetzungen dieser Stellen, die
oft den Luthertext der Bibel VOIN 54 bzw den Revıisıionstext ihrer Zeıt prasen-
tieren1® un:! 1n Gefahr geraten, den Kontext verfehlen;

die biblische Strukturierung eines Luthertextes herauszustellen und da
durch seine Interpretation erleichtern.

Im folgenden lext werden 1n der lateinischen Spalte solche Stellen der
Anspielungen kursiv wiedergegeben, die entweder 1ICUu nachgewiesen der
geordnet wurden, während 1n der deutschen Spalte die direkten bzw bereits
früher nachgewiesene indirekte Zitate finden sind

„FRatres hoc entıite 1n vobis quod et 1n Lebt, Brüder, miteinander adAuUuUSs der gleichen Gesinnung,
Christo lesu, quı CU: 1n forma deiJ die iıhr hei esus Christus findet Obwohl INn göttli-
NO  w rapınam arbitratus est SSC Uua- cher Gestalt WAGI, wollte seine Gottgleichheit nicht
lem Deo Duplex est lusticıa Christia- SIC: AausnNutzen Zweifältig gibt die Gerechtigkeit
NOTIUIN, sicut et duplex peccatum est ho der Christen, zweifältig ebenso die Sünde der Men-
MINUM. Prıma est aliena et ab infu: schen. Die ist ıne fremde, nämlich Von ußen
S haec est qua CHhristus 1Uustus estT, el eingegossene Gerechtigkeit; S1e ist die Christusgerech-
iustificans DEeEI fidem,18 sicut ad Corin: tigkeit, diejenige, die durch den Glauben rechtfertigt.

Qu1 factus est nobis deo sapıentla et Das ergibt sich aus 1, 3 Durch ott ist uUuNns

1usticla et sanctificatio et redemptio. O1- Christus ZUFTF Weisheit Gerechtigkeit, vArlg Heilıi-
quidem et 1pse | 102a x1) EgO SUL1II1 ‚UT7- SUNs un Erlösung hestellt worden. Christus Ssagt ja
rect1i0 et Vita, quı credit ın 11O:  - morle- selbst — vgl I 7,6 Ich hin die Auferstehung un das
tur inaeternum. Et ıterum I0a X111J. Ego Leben; WEer mich glaubt, wird nicht sterben auf
SU. Vla, veritas et vita, Haec CISO 1ust1- ewWw1g Und annn sagt I Ich hin der Weg, die
C122 datur hominibus IN Baptismo et Wahrheit und das Leben olglic. wird den Menschen
nı tempore, poenitent1lae, ıta VTt ho jene Gerechtigkeit 1ın der Taute und immer dann PCHC-

(: iducia possit gloriari In 'hri- ben, Wenn Ss1e wirklicher Umkehr bereit sind. Und
sto,P” et dicere INCUIN eSL, quod Christus diesen Voraussetzungen kann der Mensch seine

16 Siehe eıte 65
I Diese Überschneidungen ergeben sich durch die unterschiedliche Qualität der einzelnen

Lutherausgaben, WwWas das Nachweisen VON Bibelstellen angeht. Im Ormalta wird der Leser Ja
nicht zahlreiche Ausgaben sich versammeln können. Den folgenden Luthertext siehe
StA 1, 221, 3-21 2, 145, 3-25

L5 Vgl 3}3R6
19 Vgl für die Nebeneinanderstellung VoNn »baptismus« und »pOoeNIteNtla« Act 2, 38; Mit 28, I9{
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VIXIt, egıt, dixit, PaSSus CST, IMOTTIUUS eST, - vertrauensvoll in Christus bergen und 388 Miır
Non quamı S1 CBO ]la V1X1ssem, gehört se1n Leben, sSe1IN Iun und Predigen, se1ın Leiden
eg1ssem, dixissem, DaSSusJet 1L11O1- und Sterben, gerade 5! als hätte ich selbst elebt,
LtUUSJ 1CU! SPDOMNSUS Oomn1a hätte gehandelt und gepredigt, hätte dieselben Le1l-
quac SUNtTt SDONSAaC, Et SPONSa habet den und den gleichen Tod erlitten. Es 1st |ZWI-
nıa quac SUnNnt SpOnsı. (Omnı1a nım SUNT schen Christus und mir| wWwW1e zwischen Brautıigam
cCommunla vtrı1usque, SUNtTt nım und TAau: Er hat alles, Was ihr gehört, und sS1e besitzt
T' 1ta Christus et Ecclesia Sunt VIT1US SD1- alles VOIl ihm. Alles gehört beiden geme1nsam. S1e sind
189 SIC henedictus deus et M1- näamlich e1in Fleisch, w1e Christus un die Gemein-

de 21N C155 sind. solche Weıise hat uns dersericordiarum (secundum Beatum Pe-
trum)] MAaxXxımada et DreCc10Sd donauit IN mMenNsSswerte ott und ater der Barmherzigkeit nach
Christo. Et Paulus 1) ad Corin: Bene- dem seligen etrus 1n Christus das Größte un Teu-
dictus deus eTt domini nostrı Ihesu gegeben vgl L, 4| uch Paulus schreibt L,

Gelobt sel Gott,; der ater UNSeIeS Herrn esus 'hriChristi, misericordiarum, et deus
tot1us consolationis. Qu1 henedixit NOS STUS, der ater der Barmherzigkeit un ott en I TO-
In Innnı benedictione spirituali IN coele- STES, der uUunNns In Christus miıt allem geistlichen egen In
stihus IN Christo.«21 der himmlischen Welt versehen hat

Die Passage mi1t den als ersten vermuteten Anspielungen?? bereitet ohl
allen Übersetzern se1t eorg Spalatin Schwierigkeiten.?? DiIie Verbindung der
nnStellen könnte die gewählte Übersetzung insofern untermauern, als
das »1UStUs ESt« 1ın Christi Sündlosigkeit, seine Gerechtigkeit bezeich-
HEL, während Christus 1n gleichzeitig als Beweıls für Gottes Gerechtigkeit
steht, durch die Gott selbst »IUStUS« ist, »et iustificans CU. quı est fide lesu
Christi«

DiIie gemeiınsame Erwähnung VOI Taufe und Buße Wenn auch 1n umgekehr-
ter Reihenfolge als 1er bei Luther?* 1n Act 2, 38 steht als Voraussetzung für
Sündenvergebung und Geistempfang. Die zahlreichen Taäuterstellen dürften,

SOWI1e twa Mit 3, © Mc L, 4; Lc 3, 3; vgl für »gloriari 1n Christo« L, 31 I I
6, L SOWl1e Jr 9,
Vgl Ga 2, Mit I 6; %, SOWI1e 6, 6bf!
Voer Kı ET DE PE
Siehe ben bei Anm.

23 Vgl L, 3012vixit, egit, dixit, passus est, mortuus est,  Ehre vertrauensvoll in Christus bergen und sagen: Mir  Non secus quam si ego illa vixissem,  gehört sein Leben, sein Tun und Predigen, sein Leiden  egissem, dixissem, passus essem, et mor-  und Sterben, gerade so, als hätte ich es selbst gelebt,  tuus essem, Sicut sponsus habet omnia  hätte so gehandelt und gepredigt, hätte dieselben Lei-  quae sunt sponsae, Et sponsa habet om-  den ertragen und den gleichen Tod erlitten. Es ist [zwi-  nia quae sunt sponsi. Omnia enim sunt  schen Christus und mir] so wie zwischen Bräutigam  communia vtriusque, sunt enim vna ca-  und Braut: Er hat alles, was ihr gehört, und sie besitzt  ro, ita Christus et Ecclesia sunt vnus spi-  alles von ihm. Alles gehört beiden gemeinsam. Sie sind  ritus,?° Sic benedictus deus et pater mi-  nämlich ein Fleisch, so wie Christus und die Gemein-  de ein Geist sind. Auf solche Weise hat uns der rüh-  sericordiarum (secundum Beatum Pe-  trum) maxima et preciosa donauit in  menswerte Gott und Vater der Barmherzigkeit — nach  Christo. Et Paulus ij. ad Corin: i. Bene-  dem seligen Petrus — in Christus das Größte und Teu-  dictus deus et pater domini nostri Ihesu  erste gegeben [vgl. 2 P ı, 4]. Auch Paulus schreibt 2 K ı,  3: Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Chri-  Christi, pater misericordiarum, et deus  totius consolationis. Qui benedixit nos  stus, der Vater der Barmherzigkeit und Gott allen Tro-  in omni benedictione spirituali in coele-  stes, der uns in Christus mit allem geistlichen Segen in  stibus in Christo.«21  der himmlischen Welt versehen hat.  1. Die Passage mit den als ersten vermuteten Anspielungen?? bereitet wohl  allen Übersetzern seit Georg Spalatin Schwierigkeiten.?? Die Verbindung der  genannten Stellen könnte die gewählte Übersetzung insofern untermauern, als  das »iustus est« in ı J Christi Sündlosigkeit, d.h. seine Gerechtigkeit bezeich-  net, während Christus in R 3 gleichzeitig als Beweis für Gottes Gerechtigkeit  steht, durch die Gott selbst »iustus« ist, »et iustificans eum, qui est ex fide Iesu  Christi«.  Die gemeinsame Erwähnung von Taufe und Buße — wenn auch in umgekehr-  ter Reihenfolge als hier bei Luther?* — in Act 2, 38 steht als Voraussetzung für  Sündenvergebung und Geistempfang. Die zahlreichen Täuferstellen dürften,  sowie etwa Mt 3, 2. 6. 8. 11; Mc ı, 4; Lc 3, 3; vgl. für »gloriari in Christo« ı Kı,31;2Kıo,17;G  6, 14 sowie Jr 9, 22 f.  20  Vgl. Gn 2, 24; Mt 19, 6; E 5, 29-32 sowie ı K 6, 6bf!  21  Va Z Kı SE ET bı Pa  22  Siehe oben bei Anm. 18.  23  Vgl. A ı, 391a: »... das ist die, durch welche der Herr Christus gerecht ist, und durch den  Glauben rechtfertiget; ...« (Spalatin), übernommen in W! ı0, 1521; W? 10, 1264, mit LUTHER  FÜR CHRISTEN: eine Herausforderung/ Einleitung: Walther von Loewenich; Textauswahl: Peter  Manns. FR; BL; W 1986, 171: »Diese Gerechtigkeit ist es, durch die Christus selbst gerecht und  rechtfertigend ist durch den Glauben.«  24  Siehe oben bei Anm. 19.  63das 1st die, durch welche der Herr Christus gerecht 1st, und durch den
Glauben rechtfertiget; ‚  - (Spalatin], übernommen 1n W1 V 52l WZ E 1264, miıt LUTHER
FÜR CHRISTEN: ıne Herausforderung/ Einleitung: Walther VO  - Loewenich; Textauswahl: eter
Manns. F BL; 986, LF »I d)iese Gerechtigkeit ist CS, UrCcC. die Christus selbst gerecht und
rechtfertigend i1st durch den Glauben.«
Siehe ben bei Anm.
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inhaltlich gesehen, nıiıcht herangezogen worden se1nN, vielleicht aber der Tautbe-
fehl ach Mit 28, 19 E Taufe un: Christi Lehre verbunden sind

[Iie folgende Stelle?> ist eindeutig VO L, 31 gloriatur 1n Domino
glorietur«] mi1t seinen Parallelen un: VO  . der Hauptstelle Jr I, m9 f abgeleitet.
Hıer liegt e1n Fall VOIL, 1a  = 1ın Kenntnis und Kenntlichmachung
der Schriftstelle die se1t 1522 unverändert gebliebene Übersetzung Luthers
»Wer sich rühmt, der rühme sich des Herrn! “ die Jer Ja 1n einem besonderen
Kontext erscheint, annn Zunächst belehrt dieser Kontext darüber, da{ß
Luther wirklich T, 31 meınt, da weıter ben Vers 3 direkt zıtlert und
durch beide Stellen eine Verklammerung mehrerer Schrittstellen erreicht.?®
Weiterhin palst das „»Rühmen« Spalatin konnte miıt »freuen« übertra-
SCIL, W as ach uUuNscCICIIL heutigen Sprachgefühl 1 Textzusammenhang
blafß wirken dürtfte mMi1t seiner heute eher auf Lobhudelei der prahlerische
Selbstgerechtigkeit ausgerichteten Bedeutung nicht 1n Luthers Argumenta-
tionskette. Zum Ausdruck soll Ja gebracht werden, da{fß der Mensch 1n Christus
seine Identität findet, die sich auch auf [Dauer immer 11UT 1n Christus realisiert.

F1n weıteres Beispiel sSe1 4AdUus dem Abschnitt ber die dem Christen eigene, die
zweıte Gerechtigkeit entnommen S1e besteht 11UT 1m Zusammenwirken mıiıt
der ersten und vollzieht sich 1n Selbstrücknahme, Nächstenliebe un (:‚ottes-
furcht als ılla conuersatio ONa 1n operibus bonis«,27 als »Jenes richtige
Umgehen mi1t den Werken«. Diıie »bona CONuersat10« dürfte A4aUus JC 3 123
SOWI1Ee 2, und 3, 16 Stammen und wird 11 Deutschen häufig durch »guter
Wandel« der »gute Übung« wiedergegeben.?® Unsere, reiere Überset-
ZUNg versucht, Luthers immanente Kritik (falschen] Umgehen mi1it den
sogenannten »guten Werken« nachzuvollziehen. Möglicherweise unternimmt
Luther mit dieser Anspielung auf JC un den Versuch, einer gew1ssen
Einordnung dieser für ih: nicht unproblematischen Stellen.

Eın Beispiel für unvollständige bzw fehlerhafte Zuwelsung begegnet 1n
der zıtierten längeren Passage*?: (3 Zr 2 un davon abgeleitete Schriftstellen
W1e Mit 19 un S ; 29-32 SOWI1E die bisher nicht nachgewiesene Stelle 6,

Siehe eb:  Q
7,6 Vgl ben Anm i8f und bei

StA 1, 223, 7 A E bes 2, 146, 36 147, 6, bes 146, 37{
8 Vgl für »Wandel« die Lutherbibel; für »UÜbung« die Übersetzungen VO  } Spalatin | i 392b; W1

1523; W2 I 1267) und urt Aland ILD L, 370).
Siehe ben bei Anm
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6bf (»erunt enım Inquit duo 1n una quı adheret Domino 11US

spirıtus est«) sind für Luthers ext wichtig. 3, 25, häufig azu angegeben,
dürfte jedoch das BildJda für Luther 1ler nicht die Einheit VO  w Men-
schen verschiedener soz1laler Stellung 1n Christus den Vergleichspunkt bildet,
sondern das Miteinander VOILL Christ und Christus 1n Analogie ZUT geistlichen
Gemeinschaft VO  - Christus un! der Gemeinde.

Gleich 1mM Anschluß zıtlert Luther mehr der weni1ger vollständig einen
SaNnzZCH Komplex VO  S Bibelstellen.®° Nicht 1n allen Ausgaben wurde bemerkt,
dafß 61 Ende des Abschnittes das /Ziıtat 1, 1U durch Punkt und großen
Anfangsbuchstaben kenntlich 1n das indirekte Zitat VO 1, 3D übergehen
Lafst.91 Im übrigen liegt bei Ü 3D ein Beispiel für das Einbringen des Textes der
späteren Lutherbibel 1n Übersetzungen einer lateinischen Lutherschrift VOL, die
selbst VOI dem Septembertestament entstand.??

Deuten schon die Hervorhebungen der Schriftstellen und Anspielungen
eine intens1iıve biblische Strukturierung des Sermons d dürtfte sich dieser
eher außerliche Befund bei näherer Beschäftigung auch inhaltlich als relevant
erweılsen. dieser Stelle mMu jedoch bei ein1gen Hınweilisen bleiben. Luther
bietet keine bloße Häufung VON mehr oder weniı1ger zusammenhängenden
Schriftstellen, sondern vertfährt ach dem Prinzıp der sich selbst auslegenden
Schritt. Das Thema »zweifältige Gerechtigkeit der Christen« deren Um
Sans miteinander 1n unmittelbare Beziehung ZUT Rechtfertigung des Sünders
durch den Glauben Christus, der eben nicht eine fides historica 1St, sondern
ein unmittelbares, den Menschen wandelndes Geschehen. (Gott beginnt selbst
damit (1 L, 30], der johannäische) Christus offenbart sich als der Retter,
dem Menschen durch Taufe und Buße kommen können und damıit eine Verbin-
dung eingehen, die s1e zurechtbringt. Im Schlußabschnitt dieses ersten Teils
se1nes Sermons falßt Luther das Iun Gottes 1n Christus 1n eine Zusammenstel-

3 Siehe ben bei Anm
3I SO 5 IN ZE (W2 8 1264[, rag die Stelle nach]) und StA L, 221,
3 Luther 522 2 miıt allerley geystlicher benedeyung, ymelischen durch Chris-

tum, an Luther 1545 ). mıiıt allerley geistlichem egen, himlischen Gütern, durch
Christum« \WA R 192 Spalatin hatte 520 übersetzt: »3 ın aller geistlichen Benedey-
ung, die da himmlisch SCYHI und 1ın Christo« | L, 391b; W1 I 521). Der ext der Stuttgarter
Jubiläumsbibel (Revision VO:  } . 12} der mi1t der Lutherübersetzung VO:  } 1545 geht, findet sich
dagegen bei Aland (LD ; wl1e uch W2 I 126 Luther selbst veränderte iın der Vulgatare-
V1S10N lediglich »1N Christo« »Christum«.
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Jung der feierlichen Benediktionsformeln der Eulogie des Proom1iums>®® ein un:
verklammert damit menschliche Geschichte mi1t (:ottes ew1gem Heilswillen.

Am Ende ein1ge Bemerkungen den verwendeten Hilfsmitteln, den Vulga
takonkordanzen: Mıiıt »Novae concordantiae Bibliorum SACIOIUIIN 1uxta Vulga
ta  3 versionem crıtice editam« steht heute eın ausgezeichnetes Hiltsmittel ZAHT

Verfügung.** Allerdings wird nicht jedem Interessierten der Zugang diesem,
bisher umfangreichsten Werk seliner Art möglich se1N, da{fß sich der 1NWEeIls
auf die seit 1835 1n immer Auflagen erschienene un! weıt verbreitete
Konkordanz VOL Dutrıpon nOt1g macht, die allgemein als sehr vollständig
anerkannt i1st.°> ber die bis ZU. Ende des 19 Jahrhunderts erschienenen Vul
gatakonkordanzen intormiert AL das »Lexikon für Theologie un Kirche«6
eine sehr umfangreiche Übersicht VO  m den Anfängen 1m Jahrhundert hıs ZUT

Mıiıtte des x Jahrhunderts bietet Heinrich Ernst Bindseil.37 In dieser Veröffent-
lichung wird deutlich, da{fß Eberhard Nestle mıit seiner eINgangs zitierten Mah
NUung die Protestanten durchaus 1m Recht Walr Von den etwa Vulgatakon-
kordanzen, die Bindseil für die Zeıt ach etwa 3 aufführt, wurden lediglich
1er Anfang des 17.Jahrhunderts 1n Frankfurt, Maın bzw Hannover, alle
anderen 1n Parıs, Antwerpen, öln und anderen (Jrten außerhalb des Iu
therischen Bereiches gedruckt.?8 Diese Abstinenz schlägt sich auch 1n den
protestantischen Nachschlagewerken seıit dem vorıgen Jahrhundert nieder. Erst
die Auflage der »Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kirche«
gibt 190I einen brauchbaren Überblick,?? demgegenüber die Qualität der Artı-

373 Vgl EXEGETISCHES WÖRTERBUCH ADn NEUEN TLESTAMENT/ hrsg. VO  - OTrSsS Balz und Gerhard
Schneider. Bd.2 LIOST, 200
NOVAF ONCORDANTIAEFL BIBLIORUM XTA VULGATAM VERSIONEM CRITICE EDITAM/
geordnet VON Bonitfatius Fischer. Bde S-Bad annsta 1977; vgl die Rezension VOI Gerhard
ELLING: HE 105 1980), 99

35 CONCORDANTIAE BIBLIORUM VULGATAEF EDITIONIS/ besorgt VOIN utrıpon.
1838; die Aufl z B Barri-ducis 1872; Nachdruck der ufl 1880 Hildesheim 1976
Nachdruck 1986; vgl osep. SCHMID: Bibelkonkordanz Lexikon für Theologie und Kirche.
2., völlig LCUu ear hrsg. VO  w} Josef Höftfer und arl Rahner. 8 Ö, 36

36 Ebd 2, 360f.
37 Heinrich Ernst| BINDSEIL: Ueber die Concordanzen. Theol Studien und Kritiken 43 1870),

676-688.
38 Vgl ebd, 683-688.
39 Caspar ene REGORY:! Konkordanz. Realencyklopädie für protestantische Theologie und

Kirche Day erb und VCIIL hrsg. VO:  w} Albert Hauck Leipzıg I1901, 699{



kel 1n den Te1 Auiflagen VO  b »I JdIie Religion 1n Geschichte und Gegenwart«
wieder abnimmt. DIie » Theologische Realenzyklopädie«, die beinahe 7Wel Drıt-
tel ihres sechsten Bandes dem Stichwort »Bibel« un! davon abgeleiteten eXE-
1116  = widmet, hat 1 egıister den Begriff »Bibelkonkordanz« nicht verzeichnet
und verzichtet gleichermaßen jedenfalls e1m Begriff »Bibelübersetzungen«
auf einen Verweis.*“° DDIie »Alphabetische Liste der Artikel un! Verweisstich-
wOorter« ZUTI IRE VO Maı 1980 sieht zeinen Artikel »Konkordanz« VOT I)amıiıt
ist e1in Weg beschritten, der der Bedeutung der Vulgata für die Theologie und 1ın
uUunNnseceICIHN Fall für die Beschäftigung mit lateinischen Luthertexten indem ber
das Hiltsmittel Vulgatakonkordanz nicht intormiert wird nicht gerecht wird
An der Wende VO I ZAHR IS Jahrhundert markieren mehrere Auflagen VO  w}

Friedrich Lanckischs »Concordantiae Bibliorum ermanico-Hebraico-Grae-
einer durchaus originellen Konkordanz Y MG Lutherbibel, die für jedes

deutsche Wort 1n einem sinnreichen Schema das hebräische bzw griechische
Grundwort angibt, das Luther 1Ns Deutsche übersetzte, die lateinische Bibel
jedoch gar nicht1 Blick hat41 eine Entwicklung 1m lutherischen Bereich, die,
vermeintlich ach Luthers Vorbild allein den Bibeltext 1n den biblischen
Grundsprachen, aber auch den Luthertext als authentisch ansah. Luthers Werk
selbst aber dürfte sich mi1t Hilfe der Vulgata — und der dazugehörigen Hiltsmittel

besser erschliefßen lassen.

IRE 1980], 774 (Register): Viktor REICHMANN: Bibelübersetzungen Z ur Geschichte
der Vulgata. TITRE I 980], 8 - 1 Literaturverzeichnis i1st wenı1gstens »Novae concordan-
t1ae Bibliorum SAaACTOTIUIN verzeichnet.

4A41 die Beschreibung des Autfbaus der Konkordanz bei Bindseil: AaO, 707-709, der sich
übrigens uch nicht über das Fehlen VOIN Hınweıisen auf die Vulgata wundert.
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